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Von Peter In  ern

Der deutſche Kath olikentag. Allgemeine Eröffnung. Reichska Nzler
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Frage (Porſch) — 3 öffentliche Verſammlung Ufgaben des T (Held)
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er III geſchloſſene Verſammlung Wirtſchaft und ittengeſetz
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Gröber) Preſ Eberle, 11 (Prohaszka, Sproll)
Der Katholikentag Allgemeine Eröffnung Reichskanzler

Dr Die ⁴„61 Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands“
wie ihr offizieller te lautet and vom bis SUm Auguſt dieſes ahres

Frankfurt QAm Main ſtatt das chon zweimal 1863 und 1882 den EU.  en
Katholikentag ſeinen Mauern eſehen E Der Katholikentag
war Metz geweſen 1913 3u dem für 1914 geplanten Münſter war
nfolge des Krieges nicht gekommen, Kriege mußten ſie ganz entfallen;

den trüben Zeiten nach dem mſturze das atholiſche Deutſchland
auf un ſeiner Biſchöfe länderweiſen Zuſammenkünften vorläufigen
rſa für den allgemeinen Katholikentag, der doch Mm. das eigentlicheZiel der Sehnſuchte weil, wie der Vorſitzende desLokalkomitees, &  andes—
gerichtsrat Dr Servatius, Ner Begrüßungsanſprache hervorhob,
„die Katholikentage, geleitet vO  2 Geiſte der Kirche, Uns en Stürmen
der modernen Zeiten ſtets die unerſchö

ichen Quellen 1 und
Begeiſterung, die zuverläſſigſten Wegweiſer geweſen ſind“ Auch von der
Frankfurter Verſammlung rwarte man „die einheitliche Parole, die die
Hen brauchen, nach den trüben Tagen man Sonne und blauen
Himmel ſehen, das katholiſche Glaubensgu Früchte tragen
Einigkeit“.

Frankfurt hat getan, den alten Ruhm ſeiner Ga  C
M erglänzen 8 laſſen, nicht nur Katholiken, auch Andersgläubige
ſtellten Wohnungen für die Katholikentagteilnehmer zur Verfügung und be⸗
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flaggten ihre Häuſer; die ſtädtiſchen Beh Raden die Poſt⸗ und die Eiſenbahn⸗
verwaltung bewie großes Entgegenkommen. Oberbürgermeiſter Voigt
dankte un der Eröffnungsverſammlung für die ahl Frankfurts als Ver
ſammlungsort und überbrachte emnen Gruß vo  — Magiſtrat der und
ihrer Bevölkerung; „die atholiſche Bevölkerung acht Aſt ein Drittel unſererr
Bürgerſchaft aus und deren Glieder werden M ern als treu arbeitender
und ordnungsliebender Teil unſerer Bevölkerung geſchätzt; eine nicht geringe
Anzahl von ihnen nimmt der ührung der ſtaatlichen und, was mir be⸗
ſonders nahe liegt, der ſtädtiſchen Verwaltung teil in vorurteilsfreier Sach
lichkeit und den 10 auf das Ganze gerichtet. Die Beziehungen au der
Geſamtbevölkerung 3 0

hrer Verſammlung ergeben ſich aus dem vortreff⸗
lichen Verhältnis, In dem die verſchiedenen Religionen und Konfeſſionen
V unſerer Stadt miteinander Eben und wirken. Ein kirchlicher Würdenträger
ſagte auf der Verſammlung von 1882, Frankfurt ſe eine wahre Großſtadt,
eine großartige Sta man von Engherzigkeit und Kleinlichkeit nichts
wiſſe Das iſt ein großes Lob für Unſere Bevölkerung Ein großer Teil
dieſes VO ebührt aber der Geiſtlichkeit, die durch die fürſorgliche und
vornehme Art ihres Wirkens keinen hat aufkommen laſſen rank⸗
furt habe den Ruf einer ſozialen Und chon auf den früheren atho⸗
likentagen ſeien faſt alle auch etzt noch im Mittelpunkte ſtehenden Fragen
der ozialen Fürſorge erörter worden; die oziale Tätigkeit der Katholiken
werde guernd befruchtet durch die Zuſammenführung aller Schichten des
Volke in den Generalverſammlungen auf der Grundlage der völligen E
berechtigung der einzelnen Glieder und des Eintretens des einen für den
anderen. Aus dieſem gegenſeitigen Verſtehenlernen, aAaus der dadurch herbei
geführten ilderung der Gegenſätze die Einheit heraus, Iin der die
Katholiken mit 03 und Recht ihre 4 ſähen, die Einheit, die andere
Vereinigungen ſie beneiden. „Nicht den Neid aber Oll dieſer Erfolg auslöſen,
ondern die E Wenn alles, was deut iſt, ſich die ande reicht,
dann ird die Ver  iedenheit der Anſchauungen auch hierin nicht ein Hindernis,
ondern eine Bereicherung ſein. SO begrüße ich Eute unſere katholiſchen
EU.  en Brüder aus en Gauen des Vaterlande In der feſten Zuverſicht,
daß ihre Vereinigung hier mn Frankfurts Mauern zUr friedlichen dr
entwickelung des ganzen deutſchen Volkes förderlich und 2——9
wird.“

egensreich ſein
Es war ein prächtiges Bild, das die Verſammlung in Frankfurt

bot „Oben die Kirchenfürſten, die ſcharfgeſchnittenen der klugen
Führer, der Parlamentarier, von enen nun manche 3 Miniſtern geworden
ind Die gewaltige lauſchende enge, deren jede Erwartung über⸗
ſtieg, aber Tfüllt von einem eiligen In und einem ſehnſuchtsvollen, mn
brünſtigen, geſchloſſenen Glauben, den die öte der Zeit nuLl noch erſtarken
ließen QCum eine Verſammlung Iin Deutſchland mag ſich mit der einheitlich
großen Begeiſterung und doch wieder dem tiefen In dieſes Katholiken

meſſen können“ („Frankfurter Zeitung“). Wie die Eröffnung Im
Palmenhaus, ſo auch die Verſammlungen Iim Schumanntheater
Uund uR Hippodrom von einer unzähligen Men  enmenge beſucht, „die
ahrtauſendalte Weltanſchauung, die in ruhiger 1 hinter en eden
ſteht, chlug aſſen mn ihren Bann“. Bei den Beratungen ſind die Vor
bereitungen gut getroffen; „Widerſpruch iſt nie 3 ſpüren
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flaggten ihre Häuſer; die ſtädtiſchen Rehdrden die 2 — and di Eſenbahn⸗

verwaltung bewieſen großes Entgegenkommen. Oberbürgermeiſter Voigt

dankte in der Eröffnungsverſammlung für die Wahl Frankfurts als Ver⸗

ſammlungsort und überbrachte einen Gruß vom Magiſtrat der Stadt und

ihrer Bevölkerung; „die katholiſche Bevölkerung macht faſt ein Drittel unſererr

Bürgerſchaft aus und deren Glieder werden im Kern als treu arbeitender

und ordnungsliebender Teil unſerer Bevölkerung geſchätzt; eine nicht geringe

Anzahl von ihnen nimmt an der Führung der ſtaatlichen und, was mir be⸗

ſonders nahe liegt, der ſtädtiſchen Verwaltung teil in vorurteilsfreier Sach⸗

lichkeit und den Blick auf das Ganze gerichtet. Die Beziehungen auch der

Geſamtbevölkerung zu Ihrer Verſammlung ergeben ſich aus dem vortreff⸗

lichen Verhältnis, in dem die verſchiedenen Religionen und Konfeſſionen

in unſerer Stadt miteinander leben und wirken. Ein kirchlicher Würdenträger

ſagte auf der Verſammlung von 1882, Frankfurt ſei eine wahre Großſtadt,

eine großartige Stadt, wo man von Engherzigkeit und Kleinlichkeit nichts

wiſſe. Das iſt ein großes Lob für unſere Bevölkerung. Ein großer Teil

dieſes Lobes gebührt aber der Geiſtlichkeit, die durch die fürſorgliche und

vornehme Art ihres Wirkens keinen Zwiſt hat aufkommen laſſen“. Frank⸗

furt habe den Ruf einer ſozialen Stadt und ſchon auf den früheren Katho⸗

likentagen ſeien faſt alle auch jetzt noch im Mittelpunkte ſtehenden Fragen

der ſozialen Fürſorge erörtert worden; die ſoziale Tätigkeit der Katholiken

werde dauernd befruchtet durch die Zuſammenführung aller Schichten des

Volkes in den Generalverſammlungen auf der Grundlage der völligen Gleich⸗

berechtigung der einzelnen Glieder und des Eintretens des einen für den

anderen. Aus dieſem gegenſeitigen Verſtehenlernen, aus der dadurch herbei⸗

geführten Milderung der Gegenſätze wachſe die Einheit heraus, in der die

Katholiken mit Stolz und Recht ihre Kraft ſähen, die Einheit, um die andere

Vereinigungen ſie beneiden. „Nicht den Neid aber ſoll dieſer Erfolg auslöſen,

ſondern die Nacheiferung. Wenn alles, was deutſch iſt, ſich die Hände reicht,

dann wird die Verſchiedenheit der Anſchauungen auch hierin nicht ein Hindernis,

ſondern eine Bereicherung ſein. So begrüße ich heute unſere katholiſchen

deutſchen Brüder aus allen Gauen des Vaterlandes in der feſten Zuverſicht,

daß ihre Vereinigung hier in Frankfurts Mauern zur friedlichen Aufwärts⸗

entwickelung des ganzen deutſchen Volkes förderlich und ſ

wird.“

egensreich fein

Es war ein prächtiges Bild, das die Verſammlung in Frankfurt

bot.

„Oben die Kirchenfürſten, die ſcharfgeſchnittenen Köpfe der klugen

Führer, der Parlamentarier, von denen nun manche zu Miniſtern geworden

ſind. Die gewaltige lauſchende Menge, deren Zahl jede Erwartung über⸗

ſtieg, aber erfüllt von einem heiligen Ernſt und einem ſehnſuchtsvollen, in⸗

brünſtigen, geſchloſſenen Glauben, den die Nöte der Zeit nur noch erſtarken

ließen. Kaum eine Verſammlung in Deutſchland mag ſich mit der einheitlich

großen Begeiſterung und doch wieder dem tiefen Ernſt dieſes Katholiken⸗

tages meſſen können“ („Frankfurter Zeitung“).

Wie die Eröffnung im

Palmenhaus, ſo waren auch die Verſammlungen im Schumanntheater

und im Hippodrom von einer unzähligen Menſchenmenge beſucht, „die

jahrtauſendalte Weltanſchauung, die in ruhiger Größe hinter allen Reden

ſteht, ſchlug Maſſen in ihren Bann“.

Bei den Beratungen ſind die Vor⸗

bereitungen gut getroffen; „Widerſpruch iſt nie zu ſpüren; Abſtimmungen

werden nicht vorgenommen, ſondern die Einmütigkeit der Verſammlung

vom Vorſitzenden ohne weiteres mit knapper Kürze feſtgeſtellt“. „Ein Katho⸗

likentag iſt eben nicht dasſelbe wie ein Parteitag. Man diskutiert nicht,

ſondern kommt, um ſich belehren und anregen zu laſſen. Die Referenten

ſind ſorgfältig ausgewählt und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man nicht ſolche

beſtellt, die ſich in einem Gegenſatz zur Kirche befänden. Bei einer Tagung,

an der ſich Kirchenfürſten beteiligen und in der man dem Papſte huldigt,

kann das nicht wohl anders ſein.“ Auch für Neues iſt da Platz; „es wärevo Vorſitzenden ohne weiteres mit napper Kürze feſtgeſtel „Ein Katho⸗
ikentag iſt eben nicht sſelbe wie ein Parteitag. Man diskutiert nicht,
ondern ommt, Aum ſich elehren und anregen 3 laſſen. Die Referenten
ind ſorgfältig ausgewählt und iſt elbſtverſtändlich, daß man nicht olche
beſtellt, die ſich In einem egenſa zUur 1 Efänden Bei einer Tagung,

der ſich Kirchenfürſten beteiligen und Iun der man dem Papſte huldigt,
kann das nicht wohl anders ſein

7⁰ Auch für Ccues iſt da Platz; 5ES wäre
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reilich ganz töricht, anzunehmen, daß die katholiſche ihre Grunndlagen
aufgeben werde Wenn auch derjenige, der nicht auf ihrem en ſte
ihr nicht zugeſtehen wird, daß ſie allein die Wahrheit und die ahrhei
habe, ſo ird doch der Urteilsfähige nicht meinen, daß ſie ſich umſtürzen
müſ

—

E, Eſtehen 3 können. mne Einrichtung, die ſich ſo ange er
hat und heute Eem eine nach eine Renaiſſance rlebt, kann unmögli
nur aus rrtum zuſammengeſetzt ſein. Es gibt Grundſätze, die nie veralten
und manche Anſchauungen, enen die katholiſche Kirche feſtgehalten hat,
werden eute auch in anderen Lagern wieder aufgenommen, Iin Fragen
des Rechtes und der irtſchaft, worauf rofeſſor Briefs In ſeiner bemerkens⸗—
werten Rede hinweiſen konnte. Viel alte Uund neue ſtellt ſich nun aktiv
H den Dienſt der Erneuerung unſeres Vaterlande und man darf etwa
davon erwarten; denn ES iſt nicht unbegründet, daß Dr Heß auf der Tagung
fe  , der eutſche Katholizismus habe in dieſer unſerer ſchweren Zeit

geleiſtet“ („Frankfurter Zeitung“).
kennzeichnet ſehr den Wandel der Zeit, wie die Gegenwart

von vier katholiſchen Miniſtern, des Reichskanzlers Dr ur des preußiſchen
Miniſterpräſidenten ald, des Arbeitsminiſters Doktor
7 eines Prieſters, und des heſſiſchen Miniſters rentanbob⸗

ermezzo auf dem Katholikentag und die ahl einer Dame, der eichs⸗
tagsabgeordneten Fräulein Dransfeld i das Präſidium des
likentages. In CEL Form wurde die Gleichberechtigung der Frauen auf
dem Katholikentage anerkannt, der auch Frauen als vollberech
tigte Mitglieder zuläßt. Ußer Fräulein Dransfeld, E im Hippodrom
präſidierte, en auch drei Rednerinnen, Prinzeſſin Starhe  erg, Frau
Heßberger und namentlich Fräulein von ebſattel, die Aamen in vorteil—
hafteſter Weiſe in die Katholikenverſammlung eingeführt.

In ſeiner vo Gefühle der ſchwerſten Verantwortung getragenen und
mit außerordentlich großem etfalle aufgenommenen Begrüßungsanſprache
ſagte der erſte Beomte des Reiches, Dir Wirth, Unter anderem: „Wir kommen
3u Ihnen Aus den Kämpfen der Politik, jene elt aufzuſuchen, die heute
leider von der Politik getrenn iſt Das vergangene Jahrhundert war das
Zeitalter der Analyſe, der Trennungen von 1 und Staat, Ule und
Religion, der politiſchen Uund religiöſen elt Das Tiefſte, was die eligion
gibt, iſt der E der Verantwortung. Im letzten ahrhundert hat nur das
nackte Intereſſe den Völkern die Hände eführt; ES vergaß, daß über der
Politik, dem en der Völker, emn göttlicher Gei  we in dem wir uns
zuſammenfinden müſſen, die Rettung unſeres eutſchen Vaterlande
von beginnen 3 können Wenn wir morgen im Dom vor ott knien,
en wir Kraft für Deu  an Erhaltung Wir Katholiken wollen
keine politiſche Machtſtellung erreichen, wir wollen nuUr C
ein, das nationale erk 3 vollenden. Wir reichen die an

allen, die dieſes Ziel mit Uuns Iim Auge haben Der Abgrund vbmm nicht,
enn wir nur ernſtli wollen, die unde anlegen und die großen moraliſchen
und religiöſen Kräfte mn den Dienſt unſeres Landes ſtellen Wir müſſen nicht
herumlaufen mit dem Tränenkrüglein in der Hand. Gerade wir Katholiken
widmen unſere Arbeit der Einheit des Reiches, ſeiner wir  aftlichen und
geſchichtlichen Zukunft, auch Unter der Staatsform. Es gärt im eutſchen
Lande, eine tiefe rregung geht durch das werktätige Volk, eil der ei
des Haſſes, der Zwietracht, der Ausbeutung dieſes Volk Ufpeitſcht und hm
unruhige Tage chenken kann, enn wir nicht eine ſtaatliche Autorität
und politiſche Parteien und aben, die willens ſind, In dieſem 4
en Schwierigkeiten die Spitz  4 3 bieten Wir Katholiken werden nirgends
ehlen, Um dem die Wege gzur Freiheit 3 ehnen. Das eutſche

Volk iſt bei dieſer Arbeit, ſoweit eS nicht remden Träumen nachjagt. Wir
wollen nicht Träumen nachjagen. Die öſtliche Wolke, die über Uuns ＋ kommen
drohte, Aben wir überwunden. aà dem feſten Willen 3zUum en gat das
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deutſche Voll ſich die Weimarer Bepfaoſſung egeben. Weil wir der
Tatſache des verlorenen Krieges Rechnung getragen En eil vir auch
den Willen zeigen, dem Feinde beim Wiederaufbau 3u elfen, 0  en wir
auch ein Recht, allen bltern der Erde gegenüber 3 betonen, daß dieſes
deu  —  che Volk einen Platz verdient, einen ordentlichen Platz Uunter den Völ
kern dieſer Erde enn die Grenzen des Vaterlande erſt feſtliegen, wollen
wir dieſes Land gerecht, un ſozialem, un chriſtlichſozialem Geiſte aufbauen.
Aber der i der ozialen Gerechtigkeit, Ahre Freiheit ebt und keine
Diktatur ſich einniſten kann, nicht vo  — Himmel, 2⁴ muß geſchaffen werden
In heißen politiſchen Kämpfen Die werden Uns nicht rſpart leiben Auch
wir Katholiken werden manche politiſche Meinungsverſchiedenheiten Uunter
einander en en wir aber zuerſt der elt ein eiſpiel,
daß wir unſere Meinungsverſchiedenheiten In chriſtlicher e
verfechten wollen Wir ſchauen 3 den alten ewigen Sternen,
die dem katholiſchen voranleuchten. Wir en entgegen in dieſem
Geiſte den großen politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Auseinander⸗—
ſetzungen Wir wollen ſie führen Iim Geiſte der Verſöhnlichkeit mit feſter,
tarker Hand Das katholiſche Volk will einen feſten Willen und oſitive
Arbeit ſehen; dann iſt ES bereit, Wii chriſtlichen Willen die größten und ſchwerſten
eL tragen Wir ind ſche Katholiken, denen die Nation nicht der

erſtrebenswerte ert iſt Aber E5 iſt ein er und wichtiger Wert,
ſo daß wir ſagen dürfen: Als katholiſche Liſten egen wir den edanken,
der Nation ihre Ehre, ihre Würde, ihre Freiheit wieder 3 gewinnen auf
dieſem Erdenrund wünſche als Kanzler des Reiches, ich kann wohl
ſagen, Iim amen der Regierung, Ihrer Tagung den beſten Erfolg Wenn
Sie auseinandergehen, ſo werden Sie auch iesmal Gegenſätzliche über⸗
wunden aben; über Eem Unterſchiedlichen muß ſtehen der Gemeinſchafts⸗
edanke, indem wir uns zuſammenfinden Unter dem ſchützenden Dach des
großen, des einigen und des, wie wir hoffen, chri
landes.“

ſtlichen deut chen Vater⸗
Da der Nuntius in der erſten Parallelverſammlung Im

Hippodrom den Wunſch ausſprach, die Verſammlung möge nicht auseinander⸗
gehen, ohne ein brt des Friedens In die (lt hinauszurufen,
er ſich noch einmal der Reichskanzler und agte „Dem kommen wir

nach Das atholiſche Deutſchland hat den Frieden nicht aufgegeben,
ſchon eil Es, obwohl treu ſeinem Vaterlande und ſeinem
hing, Jahre des Kampfes hat dur  Ampfen müſſen, bis für unſere katholiſche
1 der Tag der rreihei gekommen iſt. 4 Der Reichskanzler ging lsdann
auf die Friedensmahnungen des Papſtes während des Krieges ein Deutſch
and den letzten Groſchen hergeben, die Ruinen in der elt wieder
aufzubauen, aber ebenſoſehr müſſ wir betonen das Recht auf Leben, auf
Freiheit, auf Gerechtigkeit für unſer geliéebtes Vaterland Die eu  en
Katholiken verſagen nicht, Eenn ſie auf wichtige Poſten be
rufen werden; wir wurden aber gerufen, als Ee8 3 pät Dwar
Mit der Weimarer Verfaſſung Aben wir gemeinſam mit ſolchen, von denen
Uuns große Weltanſchauungsfragen trennen, dies Volk 3 retten geſucht,

Ees auf dornigen Bahnen wieder eines Tages der Freiheit und neuer
Wohlfahrt entgegenzuführen. Die Verfaſſung beginnt: Das eutſche Vo  1  1,
geeinigt in ſeinen Stämmen, vo  — Willen beſeelt, ſein Reich In Freihei
Uund Gerechtigkeit 3 Euern, dem inneren Aund dem äußeren Frieden 38
dienen, hat ſich dieſe erfaſſung gegeben. Der neue Staat nicht aus
den Wolken, wir üſſen ihn aufbauen und dazu iſt die große moraliſche Kraft
und der Opfergeiſt des Katholizismus nicht 3 entbehren. Wir retten den
Staat, die menſ Geſellſcha nur durch unſeren Opfergeiſt Wenn ich
morgen die erſte Miniſterſitzung eröffne, ann darf ich in Ihrem Namen
wohl ſagen, daß die Reichsregierung AMu das Vertrauen des katholiſchen
Volkes VH darf. laube m Ihrem Namen allen, beſonders enen,
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die aus dem Auslande gekommen ind, aufrichtigen Herzens unſeren Willengezeigt en Wir wollen Arbeiten und Dt: beten um Rettung nicht
nur Deutſchlands, ſondern der günzen Welt Laſſen Sie den Mut nichtinken, wer mutig iſt und brwar chaut, dem ird auch der Segen des
Himmels nicht fehlen

ge

oſſene Verſammlung. Nuntius Pacelli, Römiſcherage Porſch)/ Die ge

oſſenen Verſammlungen Vormittag wurden
die erſten zwei Tage Im olksbildungsheim, ritten aber, eil das Heimſich als viel ein erwies, um Hippodrom gehalten, au die öffentlichenParallelverſammlungen tagten, während die öffentlichen Hauptverſamm⸗ͤ⸗lungen im Schumanntheater abgehalten wurden. Erſter Präſident des atho⸗likentages war der Führer der Bayeriſchen artei, Dr Held, ein Frank⸗furter Kind, AQus deſſen und der Nachruf auf den eben von örder⸗
hand gefallenen Abgeordneten Erzberger beſonders angenehm berührenmußte Zum Präſidenten der Parallelverſammlung Urde Graf Henkelvi, 3 izepräſidenten Bürgermeiſter AT1  en und
Reichstagsabgeordnete Fräulein Dransfeld ewählt. Nuntius Pacelliüberbrachte in der erſten öffentlichen Verſammlung in eu  er Sprache die
wärmſten Segenswünſche des Heiligen Vaters. Die Geſchichte der deutſchenKatholikentage, ſo führte CEV dus, ſei eine Geſchichte raſtloſer Organiſations⸗arbeit, wie ſie gründlicher und erfolgreicher kaum Iun einem anderen Ande
geleiſtet worden ſei Ein beſonders rühmliches und charakteriſtiſche Merkmal
der eu  en Katholikentage ſei ſtets geweſen der 4 unbedingter (TD.  Treue
und eudiger Hingabe die Weiſungen und Vorſchriften der höchſten irchen Autorität, des eiligen Apoſtoliſchen Stuhles In dieſem Geiſte zäherArbeit, verbunden mit unerſchütterlicher Treue das von Gott beſtellte1  1  E Lehramt hätten die eu  en Katholiken in langen Jahrzehntendes Kampfes und in E fortſchreitender Aufwärtsentwicklung ſich eine
ellung Im öffentlichen en ihrer Nation die au Iim UslandeAnerkennung und Bewunderung habe Es werde mit Gottes
E hoffentlich auch gelingen, der in Ausſicht ſtehenden Neuregelung der

eziehungen wiſchen 1 und Staat un einem Konkordate die Geſtaltunggeben, die notwendigen Rechte und die religiöſe Freiheit der Ka⸗
tholiken ſichert. ohl noch nie habe die Elt den Frieden nötiger gehabt,als eute, wohl noch nie habe ſie ſich innig nach dem ſozialen Friedengeſehnt, Stelle der Unchriſtlichen und unmenſchlichen ehre vo  3 Klaſſenam der Ruinen chaffe, aber nicht wieder aufbauen könne. Niemals habeſo oft und innig der Ruf nach einem wahren Völkerfrieden ertönt Die
Verſammlung möge nicht auseinandergehen, ohne ein brt des Friedensund der le laut und auch in die chriſtliche elt hinauszurufen,ohne den feſten Willen Ekunde aben, auf dem ege friedlicher Arbeit

dem Wiederaufbau des Vaterlande mitzuwirken. Sie efinde ſich damit
in innerlichſter Uebereinſtimmung mit den Mahnungen des eiligen Vaters.
Möge dieſe glanzvolle Tagung den Wiederbeginn eines und erfolgreichen Aufſtieges des katholiſchen Lebens In Deutſchland einleiten. ögeder Allmächtige alle Ihre Arbeiten 3u einer Quelle rei  en Segens werden
laſſen für hr vielgeprüftes Vaterland!

In ſeiner Rede zur mi  en Frage Iin der erſten geſchloſſenen CT·ſammlung betonte Geheimrat Dr vor wieder den grundſätz⸗lichen Standpunkt der Katholiken, dann auf die Wandlungen in deröffentlichen Meinung beſonders Italiens ezügli der dem Papſte gebührenden ellung einzugehen. In der naenomm  En Entſ

ießung eliUnter anderem: „Die neuerliche Usſprache über die ſogenannte RömiſcheFrage in der italieniſchen Preſſe, die ſich im allgemeinen mit Urde und Ehr⸗Ur den Heiligen 1e zeigt, daß die gegenwärtige Lagedes Papſtes in Rom nach dem Bekenntnis ſelbſt der Liberalen unhaltbariſt, und daß die Mehrheit der italieniſchen Bevölkerung wünſcht, der chmerz⸗



liche und chädliche Zustand möge endlich eine erechte und chnelle Löſunglche und ſchädliche Zuſtand wöge encd ein gerechte und ſchnelle Löſung

finden. Die Generalverſammlung fügt ſich dieſem Wunſche des italieniſchen

Volkes an und gibt ihrem Verlangen Ausdruck, daß ſich alle auf dieſem Wege

finden möchten, der zu einer

Frage führt.“

glücklichen Löſung der ſogenannten Römiſchen

3. I. öffentliche Verſammlung. Aufgaben des Katholiken⸗

tages (Held), Zehn Gebote und Gemeinſchaftsleben (v. Seidlein),

Gemeinſchaftsgeiſt die Rettung aus der inneren Not (Klug,

Nieder), Deutſchlands Not und die deutſchen Katholiken (Heß).

Der Frankfurter Katholikentag war ein machtvolles Bekenntnis des all⸗

umfaſſenden katholiſchen Gemeinſchaftswillens, ein Bekenntnis zur

Gemeinſchaft mit der weltumſpannenden katholiſchen Kirche und allen,

auch den ehemals feindlichen Völkern, von denen die deutſchen Katholiken

ihrerſeits nicht bedingte, ſondern unbedingte Liebe und Gerechtigkeit ver⸗

langen (Held), ein Bekenntnis zur treuen Gemeinſchaft untereinander und

mit allen deutſchen Volksgenoſſen. Seine Hauptaufgabe, auf welche alle

großen Reden abgeſtellt waren, ſah der Frankfurter Katholikentag darin,

durch eingehende Gewiſſenserforſchung und frei von allen Kom⸗

promißneigungen die Mittel und Wege zu finden, um das deutſche

Volk aus ſeiner traurigen wirtſchaftlichen und ſittlichen Lage heraus zu

einer beſſeren Zukunft zu führen. Arbeiter, Kaufleute, Studenten

und Frauen fo

rderte der Präſident in ſeiner Eröffnungsrede in beſonderer

—

Weiſe zur Mitarbeit auf.

Die erſte große Rede, gehalten von dem bayeriſchen Miniſter a. D.

—.—

v. Seidlein, brachte in eindrucksvoller Weiſe, an der Hand der Zehn Gebote

Gottes, deren unmittelbarer Zuſammenhang mit den Intereſſen des Volkes

und des Staates in ſehr konkreter Weiſe beleuchtet wurde, eine regelrechte

Gewiſſenserforſchung, deren einzelne Punkte ſich in ebenſo viele energiſche

Forderungen und feſte Vorſätze verwandelten; die Zuſammenfaſſung in

das Grundgebot der Liebe führte zur kräftigen Unterſtreichung des chriſt⸗

lichen Solidarismus, in dem die deutſchen Katholiken mutig vorangehen

müſſen. Der folgende Redner, Profeſſor Dr J. Klug, Paſſau, vertiefte

in ſeiner bekannten, tiefgründigen und anſprechenden Art denſchriſtlichen

Gemeinſchaftsgedanken, indem er dem aus Egoismus hervorgehenden

wirtſchaftlichen und moraliſchen Zuſammenbruch den Gemeinſchafts⸗

geiſt als das Rettende entgegenſetzte. Allen Deutſchen muß vor allem

ihre unentrinnbare Schickſalsgemeinſchaft zum Bewußtſein kommen;

keine unfruchtbaren Fragen nach der Schuld in der Vergangenheit, nur fragen,

um zu ſehen, wie es beſſer zu machen, wie wir die große deutſche Vergangen⸗

heit über die Not der Gegenwart hinüber in die Zukunft retten, wie wir für

alle Nahrung ſchaffen, wie wir den deutſchen Geiſt, den deutſchen Idealis⸗

mus, von ſeinen materialiſtiſchen Kruſten befreit, den deutſchen Kultur⸗

einſchlag auf Erden wieder zur Geltung bringen. Wir müſſen weiter zu einer

Notgemeinſchaft werden, in der jeder willig ſeinen Teil an der allgemeinen

Armut trägt, jeder jedem nach Kräften ſeine Laſt zu tragen hilft. Die Not⸗

gemeinſchaft muß zu einer Arbeitsgemeinſchaft werden; trotz allem

hätten wir den Krieg jetzt noch gewonnen, wenn es uns gelänge, eine Ar⸗

beitsgemeinſchaft aller Stände und Berufe zu bilden, ein neues Arbeits⸗

recht, ein neues Kapitalrecht und ein neues Dividendenrech

t zu ſchaffen,

ein Recht, in dem der erſte aller Grundſätze lauten müßte:

Geiſt, Kraft und

Kapital haben gemeinſam dem Gemeinſchaftsleben zu dienen und haben

auf Grund der geleiſteten Dienſte ihre Anſprüche zu erheben, die es jedem

ermöglichen, ſich und die Seinen zu ernähren und die es keinem ermöglichen,

as Leben einer Drohne ſtatt einer Arbeitsbiene zu führen. Die Arbeits⸗

gemeinſchaft ſchmiedet die Menſchen zunächſt nur unter das gleiche Joch,

das überaus hart iſt für das deutſche Volk; Tiere werden durch die Peitſche

unter dem gleichen Joch zuſammengehalten, Menſchen nur durch liebevollesfinden. Die Generalverſammlung ügt ſich dieſem Wunſche des italieniſchenVolkes und gibt ihrem Verlangen Ausdruck, daß ſich alle auf dieſem Wegefinden möchten, der ＋ einer
Frage Uhr

glücklichen Löſung der ſogenannten Römiſchen
öffentliche erſammlung. Ufgaben des Katholiken⸗

tages (Held), Zehn Gebote Aund Gemeinſchaftsleben (v. Seidlein),
emein

—

chaftsgeiſt die Rettung QAQus der inneren Not Ug,Nieder), Deutſchlands Not Aund d ie eu  en Katholiken
Der Frankfurter Katholikentag war ein machtvolles Bekenntnis des all
umfaſſenden katholiſchen Gemeinſchaftswillens, ein Bekenntnis zur

mit der weltumſpannenden katholiſchen 1 und allen,
auch den hemals feindlichen Völkern, von denen die deutſchen Katholikenihrerſeits nicht bedingte, ondern unbedingte e und Gerechtigkeit ver⸗
langen Held), enn Bekenntnis zur treuen Gemeinſcha Untereinander und
mit en deutſchen Volksgenoſſen Seine Hauptaufgabe, auf alle
großen en abgeſtellt waren, ſah der Frankfurter Katholikentag darin,
durch eingehende Gewiſſenserforſchung und frei vo en Kom⸗
promißneigungen die Mittel Aund ege finden, um das deutſcheolR aus ſeiner traurigen wirtſchaftlichen und ſittlichen Lage heraus 3einer eſſeren Zukunft führen Arbeiter, Kaufleute, Studenten
und Frauen forderte der Präſident un ſeiner Eröffnungsrede Iun beſondererWeiſe zur Mitarbeit auf.

Die große Rede, gehalten von dem bayeriſchen Miniſter
74  4E  ein, brachte Iun eindrucksvoller Weiſe, der Hand der Zehn Gebote

Gottes, eren Unmittelbarer Zuſammenhang mit den Intereſſen des Volkes
und des Staates Iin ſehr konkreter Weiſe beleuchtet wurde, eine regelrechteGewiſſenserforſchung, deren einzelne Punkte ſich in ebenſo viele energiſcheForderungen und Vorſätze verwandelten; die Zuſammenfaſſung In
das Grundgebot der Ie führte zur kräftigen Unterſtreichung des riſten Solidarismus, in dem die eutſchen Katholiken mutig vorangehenmüſſen Der folgende Redner, ſſor Dr 555 Klug, Paſſau, vertiefteIn ſeiner bekannten, tiefgründigen und anſprechenden Art den chriſtlichenGemeinſchaftsgedanken, indem ETL dem Qus Egoismus hervorgehendenwir  aftlichen Uund moraliſchen Zuſammenbruch den Gemeinſchafts⸗geiſt als das en entgegenſetzte. en eu  En muß vor Eemihre Unentrinnbare Schickſalsgemeinſchaft Um Bewußtſein kommen;keine unfruchtbaren Fragen nach der In der Vergangenheit, nur fragen,

8 ehen, wie E8 beſſer machen, wie wir die große ſche Vergangen⸗heit über die Not der Gegenwart inüber Iun die Urun. etten, wie wir füralle Nahrung ſchaffen, wie wir den CU  en ei den eutſchen Idealis⸗mus, von ſeinen materialiſtiſchen Kruſten efreit, den deutſchen Kultur⸗
einſchlag auf Erden wieder 3uL Geltung bringen. Wir müſſen weiter einer

1g einſ werden, un der jeder willig ſeinen Teil der allgemeinenArmut raägt, jeder jedem nach Kräften ſeine Laſt 3 tragen Die Not⸗muß 8 einer Arbeitsgemeinſchaft werden; trotz Em
hätten wir den Krieg etzt noch gewonnen, enn ES Uuns gelänge, eine Ar
beitsgemeinſchaft Stände und Berufe 3 ilden, ein Arbeits
recht, ein Kapitalre und ein Dividendenrech ſchaffen,ein Recht, in dem der erſte C Grundſätze lauten müßte Geiſt, 14 und
Kapital en gemeinſam dem Gemeinſchaftsleben 3 dienen und 0  enauf run der geleiſteten Dienſte ihre uſprüche 3 rheben, die jedemermöglichen, ſich und die Seinen ernähren und die * keinem ermöglichen,en einer Drohne ſtatt einer Arbeitshiene 3 ühren Die Arbeits⸗
gemeinſchaft ſchmiede die Menſchen zunächſt nuLr Unter das gleiche och,das üheraus hart iſt für das deutſche Volk; Tiere werden durch die Peitſchenter dem gleichen Joch zuſammengehalten, Menſchen nur durch liebevolles



gegenſ eitig Verſteh2 durch Einfühlung UNi die Not und den Lebens—
jammer wie In das Glücksverlangen des anderen, durch Wohlwollen in der
Beurteilung fremder ehler und Schwächen. Alle oziale Not e ſich
leicht eheben, enn das brt 3ur Tat würde: E was ihr wo
daß Eu die Menſchen tun, das au ihr ihnen tun Es
dre ein Wort für alle, 3u dem ſich jedo tatſächlich nur die Chriſtusgläubigen
bekennen. Seine allgemeine Annahme und Befolgung Gre dann geſichert,
enn das tſche Volk wieder zuL letzten und höchſten Gemeinſchaft
gelangte, 3zuL Gemein  aft des aubens, zUur Gemeinſchaft der
religiöſen und ſi

en deale Mögen die eu  en Katholiken Unterdeſſen
der Sauerteig ſein Nur enn ſie von dem geſchilderten Gemeinſchaftsgeiſt
tief dur  rungen ſind, werden ſie ihre katholiſche eltanſchauung wirkſam
zuLl Geltung bringen m Familie, Schule, Preſſe, Wirtſchaftsleben, arla⸗
ment und Staat und au un der großen Völkergemeinſchaft.

eTr enſelben Gegenſtand „Der Gemeinſchaftsgeiſt unſere Rettung
Iim inneren uſ nb ch“ prach in der Parallelverſammlung Dr Lud⸗—
wig Nieder  Gladba Für die Familie weiſt EL auf die roſchüre
von Hitz Über „Ehe und Volksvermehrung“ hin und fordert Gemeinſ

8⸗
geiſt zur SteEuerung des Geburtenrückganges, der Wohnungs⸗ und ahrung
not Der Jugend muß der Familiengemeinſchaftsgeiſt nahegebracht, Jüng⸗
linge und Jungfrauen frühzeitig zUL Vorbereitung auf die Ehe Erzogen werden
In der größeren, ſtaatlichen Gemeinſcha iſt nicht das Feſthalten der
ſchönen Intereſſenordnung des Staates, nicht das Vertrauen auf den Schutz
der Gerechtigkeit für alle, die Iustitia legalis, dieſe Rechtsgeſinnung, ondern
die Pietas, die Liebe, die lebende Anhänglichkeit an Volk und daat,
Heimat und Vaterland das Entſcheidende leſe muß ich zeigen im Ver
halten der Berufsſtände zueinander, Iim Verhalten der onfeſſionen
und Parteien, gegenüber der neugewordenen Staatsautorität, mag
ſie auch runklo und einfach auftreten, uim Geiſte des Römerbriefes Ka
tte Keinen größeren Dienſt können wir unſeren Volksgenoſſen
erweiſen, als enn wir die iefſte Quelle Unſeres Gemeinſchaftsgeiſtes
recht ebendig In Uuns in mögli vielen erſchließen, unſeren heiligen atho⸗
liſchen Glauben, der Iun jahrhundertelanger Erziehungsarbeit auch Iun Ger
manien aus Naturmenſchen QAuern und Bürger, und, Eem Egoismus

Trotz, immer wieder echte Gemeinſchaftsmenſchen, hochherzige enſchen
mit vorbildlichem, opferwilligem Gemeinſchaftsſinn herausgebildet.

In derſelben Verſammlung prach Oberregierungsrat Dr Heß-⸗Koblenz
U.  55  ber „Deu  ands Not Uund die eu  en Katholiken“ Er
ſchilderte die durch das Verſailler Diktat geſchaffene Lage und die noch größere
eeliſche Not des deutſchen

olkes Ihren Urſachen nachzuſpüren und ihr
8 ſteuern, ſei die Aufgabe des Katholikentages. Es iſt für den inneren Ge⸗
ſundungsprozeß Deutſchlands von unabſehbarer Bedeutung, daß wenigſtens
m jenem Teil ſeiner Bevölkerung öllige Einmütigkeit und zielſicheres
Handinhandarbeiten erreicht wird, der nun einmal chon vo Haus Qa Uu
den Vorteil der inneren Geſchloſſenhei In tarkem aße für ſich hat, das
ind wir eu  en Katholiken. Darum müſſen aber auch vor em die Miß
verſtändniſſe Unter uns ſe geklärt werden. Mit dem eu  en
ſtaate Aben ſich die meiſten von Uuns eshalb abgefunden, eil ſie ſich ſagen,
daß daran ohne grauenvollſten Bürgerkrieg nichts 3 ändern iſt Vielen von
uns iſt der Abſchied von der Monarchie, in der Erinnerung die Verwal
tungsgepflogenheiten, enen die Katholiken Unter dem früheren Regime
wehrlos ausgeliefert waren, nicht allzu er geworden. Die Frage nach
der beſten Staatsform äßt ſich theoretiſch und praktiſch überhaupt nicht
reſtlos beantworten. C der Staatsform der Staat Wenn mir
als Katholiken au die Meinung über die Staatsform freiſteht, den Staat
als ſolchen muß ich ejahen Aund ih mich mit meiner 1 zur Verfügung
tellen, das iſt ein ſittliches Gebot, dem ich alsi mich ſchlechterdings



nicht entziehen kann. Die Zutuſehnng der Futellattuellen kann im
Intereſſe des Volkes ſe nicht andauern. Die Intellektuellen dürfen ſich
aber auch nicht ſchmollend zurückziehen, ſie ſollen ſich über die grauſame
Wirklichkeit der Dinge bei denen Au  ärung Uuchen, die dazu zunächſt be
rufen ſind, nicht aber bei enen, die ſie noch geſtern als zweitklaſſig betrachteten
und die ihrem Ufſtieg ſyſtematiſch im ege tanden Unſere katholiſchen
Jungakademiker mögen die Augen recht eit aufmachen, das ird für eine
Hebung des katholiſchen Selbſtbewußtſeins und zuL Pflege eines ere
tigten katholiſchen Stolzes ehr zwe  ienli ſein Das Abendland kann
untergehen, enn e8 den en verläßt, dem EeS entſproſſen, den
glauben, der allein durch gerechten Usglei die Gegenſätze verſöhnen und
den Mammonsgeiſt, der alle Schichten ergriffen, überwinden kann EL
Not eines ganzen Volkes iſt aber dann weiter In letzter Linie nur beizukommen
von jenem en Aus, auf dem ſie gewa  en iſt, das iſt der Staat Staat
iche Gemeinſcha regelt ſich letzten vollkommen nüchtern an zwei
Faktoren, Geſetzen und der Art ihrer Ausführung; EeS iſt für eine ſtaat
iche Volksgemeinſchaft von beſtimmender Bedeutung, welchen E die
Geſetze ſe atmen, die für ſie gemacht werden und un welchem Geiſte ſie
8ur Ausführung gelangen. ede große geiſtige Idee, die ſich mit dem Geſell—
ſcha

E

en eines Volkes efaßt, drängt eben ganz ſpontan ahin, ſich un Ge⸗
ſetzgebung und Verwaltung 3Um U.  ru und 3zur eltung 3 bringen;
denn darin eſteht ihre praktiſche Auswirkung und praktiſche Auswirkunggehört 3 ihrem eſen Das iſt der tiefere, m  E ſag taatsphiloſophiſcherun der auch Uuns Katholiken zuL Betätigung In ſtaatspolitiſchen
Dingen treibt und treiben muß Die großen Maſſen en das ott
ſei Dank begriffen Der tiefere Sinn ihrer zielbewußten, enn auch nichtimmer dankbaren Betätigung un Angelegenheiten des Staates beſteht nichtim Willen zUur Macht, ondern Im Willen zUuL Tat, um Willen zuL
lich⸗nationalen Arbeit unſerem zuſammengebrochenenDie Verdienſte, die ſich der deu  —  che Katholizismus Deutſchlan beſon⸗ders eit dem Zuſammenbru bereits erworben hat, können gar nicht über

werden. Nur dadurch war EeS möglich, das Vaterland 3 retten, daßder eutſche Katholizismus, mit ſeinem im beſten Sinne des Wortes kon⸗
ſervativen Schwergewicht, mit ſeiner tiefinnerſten Abneigung Ge⸗—
waltſamkeiten und mit ſeinem aus metaphyſiſchen Grundwahrheiten ent
ſprungenen Autoritätsgefühl, ſich QAls unerſchütterliches Felsmaſſiv zwiſchendie radikalen Gewitterwolken von in und von re ſchob Auch nach einer
öheren Völkergemeinſchaft, nach einem wahren Völkerbund ſehnenſich die EU.  en Katholiken, ſie wollen ihre Bannerträger ſein. Wie nun
jeder Weltanſchauung, enn ſie ſich nicht In müdem Quietismus erſchöpfenwill, der Drang innewohnt, ihre als richtig anerkannten Ideen SUmihres Volkes dadurch wirkſam machen, daß ſie ſich praktiſche Beeinfluſſungder Staatsgeſchäfte in mögli weitem Umfange ſichert ſo äßt ſich auein Einfluß auf die Geſtaltung der internationalen Völker
beziehungen vO  4 Standpunkt einer eltanſchauung a u prak⸗tiſch NuUL dadurch erreichen, daß teſe ſich unächſt eln Schwer⸗gewicht auf die Staatsleitung Im Eelgenen QN. 3 U verſchaffenweiß QV.

ſt alſo der eu  E Katholizismus entſchloſſen, ſich dem Edanten
des Völkerfriedens dienſtbar 3 machen, ſo etzt das voraus, daß EL dieſe deem der Leitung des eigenen Staates mit hinreichendem Nachdruck 3 ver
treten vermag Schließlich findet der Redner nicht Worte des Dankes
für die geradezu wunderbare Tatkraft und den energiſchen Willen der euFrau und für die Uunbeirrbare Sicherheit, mit der gerade die katholiſche

enFrauenwelt die Pflege des Zuſammengehörigkeitsgefühls der eu  enKatholiken von vornherein als die unerläßliche Vorausſetzung für die G. L⸗
tendmachung unſerer Anſchauungen im Dienſte des Vaterlandes erkann hatII ge  oeneQuickbo Verſammlung. Jugendfrage: Au ßemyn), Eſch (Neu⸗Deutſchland), Bonifatiusverein Stol⸗



berg), Miſſion (Hennem der zweiten geſchlo Enen
ſammlung wurde die heute o ganz anders als rüher ugend⸗
frage behandelt. Der zweite Redner, Ef J. gab Im erſten eile ſeiner
Rede eine gute Vorſtellung von der katholiſchen „Jugendbewegung“,
wel ſich der alten „Jugendpflege

7*⁰ gegenüber immer mehr durchgeſetzt
hat Den ern des Gedankens hat, das muß hier nebenbei zuL teuer der
Ahrhei geſagt werden, ſchon eit 17 Jahren in Wien und Oeſterreich,
wohl durch die Im Grunde eſunde Bewegung des franzöſiſchen „Sillon
angeregt, Anton Orel verfochten; die Gegnerſchaft, die von ihm
ausgehende Bewegung fand, QL, ſoweit ſie ſich den ern ſeiner Be⸗
ſtrebungen richtete, unberechtigt, ſie fand jedo auch in perſönlichen Unzu⸗
länglichkeiten und gewiſſen Ein  ägen der ewegung Nahrung, durch
Dle ſo wünſchenswerte Klärung immer wieder hintangehalten Urde. Die
Klippen der öſterreichiſchen Bewegung ind In der EU.  en lücklich ver
mieden und die großen edanken, die ihr zugrunde liegen, ind von Eem
hindernden Ballaſt efreit Einleitend ſagte Eſch A8

ſt eine Jugend⸗
be im allgemeinen der Zuſammenſchlu junger Menſchen, die aus
innerem Lie heraus ſich 3ul Erreichung dealer tele einſetzen wollen,
ſo iſt eine katholiſche Jugendbewegung der Zuſammenſchlu katholiſcher
junger Menſchen, die ohne von außen angetrieben 3 werden, beſtimmte
ochziele verwirklichen wollen.“ Die der heutigen katholiſchen Jugend
vorſchwebenden deale ind Jugend, Vaterland, 11 Das engere
Jugendideal umfaßt das Streben nach Reinheit, Freude, reihei
mu und uUn edrohen das Lebensmark Uunſeres Volkes, die en
verſagen n dieſem Kampfe, da ergreift die Jugend ſelbſt das Banner; dieſer
zweifellos ideale Am geht aus und ird 3Um großen elle getragen von
Jugendbünden, die nicht auf katholiſcher Grundlage ſtehen Wenn eSs aber
gilt, für die einhei 3 ämpfen, da gehört die katholiſche Jugend

die ront, die katholiſche bietet ihre Anregungen und 5 die
keiner anderen Gruppe 3uL Verfügung ſtehen So regt ES ſich denn auch
überall in unſerer katholiſchen Ugend Man chließt ſich zuſammen 3 ampf⸗
ruppen chlechte Reden und riſten in Ule und Arbeitsſtätte,
man kämpft bald llein, bald mit anderen Jugendbewegungen zuſammen

Die atholiſchechlechte Kinos, Theater, Buchhandlungen —.
Jugend will einen Lebensſtil chaffen, ſie will die Ehrfurcht vor der
eu  en Frau, vor dem deutſchen Mädchen wieder erwecken, die in den
letzten Jahren U ver  inden drohte Mit der Reinheit oll ſich einen die

reude. Die Jugend ſich angeekelt von all den falſchen Freudenquellen
unſerer Städte, ſie will zurück einer natürlichen, Uungezwungenen Freude,
darum will ſie wandern. Der Wandertrie mit einer Urſprünglichkeit
AQus jeder echten Jugendbewegung heraus die alle inderniſſe überwindet,
darum chafft ſie ich Herbergen, darum pflegt ſie aber auch Lied, le und
anſpruchsloſe Volkstänze Der br iſt ihr willkommen, aber E5 iſt auf⸗
fallend, wie echt die Jugend hier von ſe Maß 90 Das Dritte, was wir
un dem Worte Jugend verſtehen, iſt retheit Das Kernproblem der
Jugendbewegung iſt naturgemäß die Verbindung von Autorität und Frei⸗
heit Es eſteht gerade hier ein Abgrund wiſchen der katholiſchen Jugend⸗
ewegung und manchen anderen Jugendverbänden. Die katholiſche üugend
iſt 0l3 arauf, daß ſie in der 1 ein feſtes Fundament und untrügliche
Richtlinien für all ihr Arbeiten und haffen hat Sie will EI aber au
Freiheit für ihre eigene Initiative und Tätigkeit aben Das zweite Hochziel
lautet Vaterland! Die Vaterlandsliebe beſagt In der Schickſalsſtunde
de deutſchen Volkes dreierlei: Pflichterfüllung Uund Beru

ertüch⸗
tigung Romantik, Wandern b ind im Verhältnis dazu
nur Beigabe; Ueberbrückung der wiſchen Handarbeiter
und Kopfarbeiter darum Verſuche auf beiden Seiten einander näher
3 treten, ſich kennen 8 lernen; Heimatbewegung die mit ihrer Pflege
de Kunſt, Poeſie, eſchichte, Sprache der Heimat all die Schön



609
heiten kennen lehrt, die un dem leinen Teil des großen Vaterlande enthalten
in Wie die Sonne Unter den Sternen, ſo euchtet für Unſere atholi  che
Jugendbewegung das dritte deal, die irche, ÜUber en anderen hervor.
aus Engherzigkeit, nicht Aus Reaktion, ſondern, abgeſehen vom
Es iſt eine ſtreng konfeſſionelle Jugendbewegung. Warum? Nicht

iasko der
anderen, das Bewußtſein, daß wir Katholiken heutzutage unſerem
erte 3 bieten aben, die kein nderer beſitzt Die Eltern ämpfen für die
konfeſſionelle Ule EeS dre enn Verrat der ungen, für eine interkonfeſſio⸗
ne Jugendbewegung 3 ämpfen Wenn Unſere Jugendbewegung ſich
atholi n  Nt, o will ſie dreierlei: Sie will vor Em einmal ihren Glauben
013 Ekennen; * iſt emne Le Freude, enn man Unter dieſer üugend
weilt, mit ihrer Ueberzeugungsfreudigkeit, die alle edenken beiſeite ſetzt;
2 iſt dies notwendig, bei all der Menſchenfurcht, bei all der Charakterloſigkeit,
die eit und breit herrſcht. Es oll aber keine angequälte, ondern eine aus
tiefſtem Herzen ommende Begeiſterung ſein; darum das Beſtreben, den
Glauben 3 vertiefen durch Exerzitien, Ausſprachen, Beſprechungen Uunter⸗
einander, Empfang der eiligen Sakramente. Endlich will die üugend ihren
Katholizismus In echtem, apoſtoliſchem Wirken zeigen; ſie will nicht
nur Werte chaffen für das eigene Herz, ondern mit ſpendender Hand Unter
die Kameraden gehen, 3 helfen und 3 ſegnen. Im zweiten elle ſeiner
Rede zeigte dann Eſ die Anwendung dieſer rundſätze Iin dem von
ihm geleiteten erbande der katholiſchen ſtudierenden Jugend eutſf
land“ Die Anwendung der leichen rundſätze auf die gleichfalls aus
den Kreiſen der ſtudierenden üugend entſtandene Quickborn⸗Bewegung
zeigte Kaplan Au ßem⸗Opladen; neben der anſchaulichen Schilderung des
Quickborner⸗Leben hatte EL auch Gelegenheit, manche edenken, ſei

die neue Jugendbewegung überhaupt, EeS Ul  brn ins
beſondere 3 zerſtreuen. elde en aber zeigen, daß das atholiſche Deutſch
and mit Ruhe, Vertrauen Uund Hoffnung auf dieſes neueſte eis In ſeinem
Organiſationsleben blicken kann

In erſelben Verſammlung rief Graf 3 Stolberg⸗Stolberg
die eutſchen Katholiken werktätiger Unterſtützung des nifa t1 Us ern 8

wie derauf, dem wichtigſten CU Vereine, Bekennerbiſcho Martin
ſagte Schon vor dem Kriege gingen der 1 in der laſpora ährlich

Seelen erloren, In amburg Allein verlor die 2— durch Mi— 600 —

heiten kennen lehrt, die in dem kleinen Teil des großen Vaterlandes enthalten

ſind. Wie die Sonne unter den Sternen, ſo leuchtet für unſere katholiſche

Jugendbewegung das dritte Ideal, die Kirche, über allen anderen hervor.

aus Engherzigkeit, nicht aus Reaktion, ſondern, abgeſehen vom

Es iſt eine ſtreng konfeſſionelle Jugendbewegung. Warum? Nicht

Fiasko der

anderen, das Bewußtſein, daß wir Katholiken heutzutage unſerem Volke

Werte zu bieten haben, die kein anderer beſitzt. Die Eltern kämpfen für die

konfeſſionelle Schule: es wäre ein Verrat der Jungen, für eine interkonfeſſio⸗

nelle Jugendbewegung zu kämpfen. Wenn unſere Jugendbewegung ſich

katholiſch nennt, ſo will ſie dreierlei: Sie will vor allem einmal ihren Glauben

ſtolz bekennen; es iſt eine wahre Freude, wenn man unter dieſer Jugend

weilt, mit ihrer Ueberzeugungsfreudigkeit, die alle Bedenken beiſeite ſetzt;

es iſt dies notwendig, bei all der Menſchenfurcht, bei all der Charakterloſigkeit,

die weit und breit herrſcht. Es ſoll aber keine angequälte, ſondern eine aus

tiefſtem Herzen kommende Begeiſterung ſein; darum das Beſtreben, den

Glauben zu vertiefen durch Exerzitien, Ausſprachen, Beſprechungen unter⸗

einander, Empfang der heiligen Sakramente. Endlich will die Jugend ihren

Katholizismus in echtem, apoſtoliſchem Wirken zeigenz ſie will nicht

nur Werte ſchaffen für das eigene Herz, ſondern mit ſpendender Hand unter

die Kameraden gehen, um zu helfen und zu ſegnen. Im zweiten Teile ſeiner

Rede zeigte dann P. Eſ

die Anwendung dieſer Grundſätze in dem von

ihm geleiteten Verbande der katholiſchen ſtudierenden Jugend „Neu⸗Deutſch⸗

land“. Die Anwendung der gleichen Grundſätze auf die gleichfalls aus

den Kreiſen der ſtudierenden Jugend entſtandene Quickborn⸗Bewegung

zeigte Kaplan Au ßem⸗Opladen; neben der anſchaulichen Schilderung des

Quickborner⸗Lebens hatte er auch Gelegenheit, manche Bedenken, ſei es

gegen die neue Jugendbewegung überhaupt, ſei es gegen Quickborn ins⸗

beſondere zu zerſtreuen. Beide Reden aber zeigen, daß das katholiſche Deutſch⸗

land mit Ruhe, Vertrauen und Hoffnung auf dieſes neueſte Reis in ſeinem

Organiſationsleben blicken kann.

In derſelben Verſammlung rief Graf zu Stolberg⸗Stolberg

die deutſchen Katholiken zu werktätiger Unterſtützung des Bonifatiusvereins

wie der

auf, dem wichtigſten aller Vereine,

Bekennerbiſchof Martin

ſagte. Schon vor dem Kriege gingen der Kirche in der Diaſpora jährlich

70.000 Seelen verloren, in Hamburg allein verlor die Kirche durch Miſch⸗

ehen in den Jahren 1911 bis 1914 4000 Kinder, im Königreich Sachſen war

im letzten Jahre bei einem Stande von 240.000 Katholiken ein Verluſt von

4000 Seelen zu beklagen. Infolge der Einwanderung von Katholiken in.

proteſtantiſche Gegenden wird die Diaſpora immer größer, „eigentlich iſt

ganz Deutſchland heute Diaſpora“ (Biſchof Haehling von Paderborn). Der

Kindheit⸗Jeſu⸗Verein erklärte ſich bereit, auch für die Diaſpora zu arbeiten.

Die Heranziehung und Ausbildung weltlicher Diaſporahilfskräfte,

zur Erteilung des Religionsunterrichtes, wurde beſchloſſen.

zunächſt

Miſſionsbiſchof Franziskus Hennemann, Apoſtoliſcher Vikar von

Kamerun, forderte zu eifriger Fortſetzung des Miſſionswerkes auf. Von

4000 deutſchen Glaubensboten konnten drei Viertel auf dem Felde ihrer

Tätigkeit verbleiben; ſeit Friedensſchluß ſind 140 neue Miſſionäre zu den

Heiden, 150 in andere Kolonialländer gezogen; deutſche Prieſter und Ordens⸗

leute wirken heute nicht nur auf den meiſten ihrer alten Arbeitsfelder, ſondern

aben auch verſchiedene neue Gebiete in Angriff genommen, wie in Japan,

hina und Amerika. Trotz der eigenen großen Not, iſt der Idealismus der

deutſchen Katholiken auch heute noch zu außerordentlichen materiellen und

perſönlichen Opfern für die Weltmiſſion Chriſti bereit.

öffentliche Verſammlung. Familie und Schule (von

Gebſatteh,

Bildungsaufgaben (Schreiber),

Dante⸗Jubiläum

(Merkle). In der zweiten öffentlichen Verſammlung wurde das Thema

„Gemeinſchaftsgeiſt“ noch weiter vertieft. Die Abgeordnete Fräulein von

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. IV. 1921.

39ehen in den ahren 1911 bis 1914 4000 Kinder, um Königreich Sachſen war
im letzten ahre bei emnem Stande von 240.000 Katholiken ein Verluſt von
4000 Seelen 3 eklagen Infolge der Einwanderung von At oli m.
proteſtantiſche egenden wird die Diaſpora immer größer, „eigentlich iſt
ganz3 Deutſchland heute iaſpora

7 (Biſchof aehling von Paderborn) Der
Kindheit⸗Jeſu⸗Verein ertlarte ſich bereit, auch für die laſpora 3 arbeiten.
Die Heranziehung und Ausbildung weltlicher Dia  porahilfskräfte,

3ur Erteilung des Religionsunterrichtes, wurde beſchloſſen zunächſt
Miſ

ionsbiſchof Franziskus Hennemann, Apoſtoliſcher tkar von

Kamerun, orderte 3u eifriger Fortſetzung des Miſſion

erkes auf. Von
4000 eutſchen Glaubensboten onnten drei Viertel auf dem ihrer
Tätigkeit verbleiben; ſeit riedensſchluß ind 140 Miſſionäre 3 den
Heiden, 150 un andere Kolonialländer JGezogen; deu  —  che Lieſter Aund Ordens⸗
leute wirken eute nicht nur auf den meiſten ihrer en Arbeitsfelder, ondern

aben auch ver  tedene neue Gebiete in Angriff7 wie un Japan,
hina und Amerika Trotz der eigenen großen Not, iſt der Idealismus der

eu  en Katholiken auch Eute noch außerordentlichen materiellen und
perſönlichen Opfern für die Weltmiſſion Chriſti bereit.

ntliche erſammlung Familie Und (vonGebſatteh, Bildungsaufgaben (Schreiber), Dante⸗Jubiläum
El In der weiten fſentlichen Verſammlung wurde das Thema
„Gemeinſchaftsgeiſ 2 noch weiter vertieft. Die Abgeordnete Fräulein von

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1921



el Mn rakti EL und emütvolle elſe
und Sch ule als Pflanz ſtätten des Volksgem 18Abe

inſ8% Die Volksgemeinſchaft von 1914 war kein Taumel, ſie war eineGabe Gottes, aber wir en nicht verſtanden, ſie heilig halten; ſie wareine blühende V  rühlingsflur aus Gottes rhand, die Iin der Sommer⸗

itze verdurſtet iſt, eil die Quellen unſerer raft, die ſie hätten tränken
ſollen, längſt verſiegt waren, ohne daß wir ES wußten. 0  etzt in unſerer Notraben wir wieder nach dieſen Quellen, wenigſtens wir, die wir nicht ver⸗
geſſen haben, wo ſie ließen Wir graben nach ihnen, mit dem deal der
Volksgemeinſchaft Wii Herzen; alles, was über Deutſchland ſeit der Glau⸗
ensſpaltung dahingegangen, hat dieſes deal und die nſu nach ſeinerVerwirklichung nicht Au  xv unſerem Herzen reißen können. Ja, dieſe Sehncht verbinde Uuns Deutſche aus en Lagern, ſo verſchieden die ege ſind,uf denen wir die Erfüllung erwarten und erſtreben. Die rein nationale

Jugenderziehung, die deutſche Einheitsſchule kann die Einheit ni ringen,
wir können nicht das Haus ohne die Fundamente, nicht den Strom ohne die
Me wollen Es kann ſich für Uns Deutſche nicht darum andeln, mit

Theorien die Riſſe Iun unſerem Volksleben wegzudiſputieren oder ſie tot⸗
zuſchweigen, ondern einzig und allein arum, durch die perſönliche

Ebe vom Volksgenoſſen 8 Volksgenoſſen die TA 348 Als Kinder der 1 Aben wir inmitten der Zerſplitterung
unſerer Tage keinen anderen Weg zur einheit, als feſtſtehen im Glauben
und aus den Gnadenquellen der Mutter die Kraft 3u chöpfen zur wahren,alle Unter  e  E nicht verwiſchenden, aber überbrückenden deutſchen Bruder⸗liebe. Un wir en keine andere Weiſe, in der wir unſere Kinder, unſerAgend in dieſer Geſinnung erziehen können teſe Erziehung iſt nichlediglich eine Sache geiſtiger Erkenntniſſe, ſie iſt au und vor Eem eine Sachder G ewöh nung, nur wenn wir mit beiden rüh genug in a u und Schuldie Erziehung zur Volksgemeinſchaft beginnen, können wir des Erfolgeicher ſein. Die  ednerin zeigt dann n lichtvoller Weiſe, wie die Erziehungnd Gewöhnung Gemeinſchaftsgeiſt In der Familie begonnen und un
der Schule fortg ührt werden ſoll und benſo, was die

rwachſenen,namentlich in Haus Aund Ule, E meiden müſſen, die zarten Keimedes aufſprießenden Gemeinſchaftsgeiſtes nicht 3zUum Verdorren 3 bringenWenn wir ſelbſt durch die Ete Beſinnung auf das, was wir dem Gemein⸗ſchaftsgeiſte chulden, der Jugend ein mitreißendes Beiſpiel geben, ſoWe

aber wir ſollen eben den Mut haben, Toren 3 werden Um Chriſti
den wir vielleicht olchen, die Ees anders alten, als Toren erſcheinen;

willen Dieα dieſem übermenſchlichen erk des ſeeliſchen Auf⸗baues werden wir finden In unſerem jeiligen Glauben, in dem erhebendenund ermutigenden Edanken Gott den gemeinſamen Vater, uim ſtetenlick zur ehre und 3zUum etſpie CEhriſti und In der Vereinigung mitChriſtus in der heiligen Kommunion. Die Rednerin zeigt dann wiederumin anſchaulicher Weiſe, wie auch die Kinder 3 Hauſe und un der Ule immewieder 3 dieſen drei Kraftquellen des wahren Gemeinſchaftsgeiſtesgeführt werden müſſen azuau reilich die konfeſ tonelle SchuIin einem noch vo  3 Hunder ſi

ch noch zum Chriſtentum bekeenden Staate unbedingt die ege ſein und bleiben muß, nicht die Aus⸗
nahme. „Vielleicht und das iſt der Wunſch, mit dem ich ſchließe — wennwir treu gewuchert EN mit dieſem un der aus lebendigem Kirchenglauberachſenden eu  en Bruderliebe, ſchenkt Gott Uuns noch einmal die Ver

irklichung des alten, tief Im Herzen bewahrtenSprache, ein Reich, eine Liebe, ein Glaube!“ Ideals: Ein Volk, elne

Der zweite Redner des Abends, Reichstagsabgeordneter Dr Geor
reiber, beſprach di „Bildungsaufgaben des eu  enlizismus“. Der Weg zUm Wiederaufbau durch ein Trümmerfeld.ur unſeLE ——.——— ö droht der eu  en Bildung 3 Wiſſenſchaft



liche materi rundlage / entalei UnDie unerla

Deutſchlan der Zukunft wenigſtens als eine Groß*  macht —

0

des Geiſteerhalten werden. Die Regierung tut was ſie kann, die aben von außenließen pärlich, der „boche“ geht noch in den wiſſenſchaftlichen KreiſenAuslandes Ar ihre Auslandsverbindungen bnn  Rdie eu  en Katholiken viel zuL wiſſenſchaftlichen Völker⸗
verſtändigung beitragen Sie halten daran eſt daß alle Einzelkulturenanach ſtreben, ſich einer überragenden Menſchheitskultur ganiſchſammenzufinden, aufgebaut auf den ewig gültigen ꝗ

&

deen des Wahren,Guten und Schönen Sie werden mit em Nachdruck der Erneuerunges im Kriege ſo mißhandelten Völkerrechtes arbeiten. In denochſchulen ehen Wir nicht Hochburgen des kapitaliſtiſchen Bürgertums,aber wir lehnen hier au onfe—64, ionspolitiſche Engheiten ab ſelbſt wennauf eraltete Stiftungsbriefe berufen. katholiſches Erbgutind ie heute wieder erhobenen Forderungen nach Selbſtverwaltung der
Hochſchulen, nach freiheitlicher Form Iin der Auswahl der Lehrkräfte, dieedoch auch den jüngeren akademi  en Dozenten Licht und Luft laſſen mußund vor beſtimmten Bekenntniſſen und Weltanſchauungen nicht Halt machendarf und, nach einem freiheitlichen Studententrecht, nach einer Arbeits⸗und Geiſtesgemeinſchaft von Lehrern und Studenten. Mit der Vermehrung

EL Weltanſchauungsprofeſſuren muß In gemacht werden, nicht nur
Gunſten der Sozialdemokraten In der Volksſchule begrüßen wir die ſtarkeoziale Einſtell ung und die Verbreiterung und Vertiefung des ſtaatsbürger⸗EIEIE ichen Unterrichtes, der edo  r Em auch Duldſamkeit und Achtung vorEn zahlreichen Beſonderheiten imn amm, Volksſitte, Bekenntnis und Welt⸗
uſchauung lehren muß „Minderheiten⸗Recht Uund Minderheiten Verſtändnisoſung der nächſten Zukunft, nicht nur für die abgetretenen Gebiete,ondern auch für Innerdeutſchland.“ Die aft oll vor emieſen Geiſt fördern, darum nicht als Partei hervortreten. ezügli der

Mittelſchulen ind wir Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums mitꝗSNNNCDSS einem Anknüpfen die Vergangenheit, die wir für die Gegenwart als
ulturell bedeutſam erachten. Dieſe Vergangenheit verneinenheißt die deutſcheKultur gewiſſermaßen erika N1 ſier und teſe Amerikaniſierung wollten

wir NI Sie würde eine geiſtige Verarmung des Volkes edeuten. Dieraßen wirtſchaftlichen Ufgaben, E dem deutſchen in der Zu⸗bevorſtehen, laſſen eine viel ſtärkere Beteiligung der eu  en0iken an den realiſtiſchen Unterrichtsanſtalten als dringend geboten er⸗
cheinen. 1⁰ Aufmerkſamkeit müſſen wir den auf der Tag esordnu
teh enden Schularten, der ——  en Oberſchule und der Aufbau⸗chule entgegenbringen; etztere oll ſich auf den ſiebenjährigen eſu

erVolksſchule aufbauen und als verkürzte Schulform zur

ochſchule führenSie kann nützlich ſein, iſt aber unerprobt und darf auf keinen Fallochſchulreife beeinträ  tigen.liche materi

rundlage zu entglei
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Zutunft we

nigſtens als eine Groß

ma

cht

ö — Geiſte

erhalten werden. Die Regierung tut was ſie kann, die Gaben von außen

fließen ſpärlich, der „boche“ geht noch in den wiſſenſchaftlichen Kreiſ

d.

en

Auslandes um. Durch ihre Auslandsverbindungen könn⸗

die deutſchen Katholiken viel zur wiſſenſchaf tlichen Völker⸗

verſtändigung beitragen. Sie halten daran feſt, daß alle Einzelkulturen

anach ſtreben, ſich zu einer überragenden Menſchheitskultur or

ganiſch

ſammenzufinden, aufgebaut auf den ewig gültigen

Ideen des Wahren,

Guten und Schönen. Sie werden mit allem Nachdruck an der Erneuerung

es im Kriege ſo ſchwer mißhandelten Völkerrechtes arbeiten. In den

Hochſchulen ſehen wir nicht Hochburgen des kapitaliſtiſchen Bürgertums,

aber wir lehnen hier auch konfe

1

ionspolitiſche Engheiten ab, ſelbſt wenn

ie ſich auf veraltete Stiftungsb

riefe berufen. Altes katholiſches Erbgut

ind die heute wieder erhobenen Forderungen nach Selbſtverwaltung der

Hochſchulen, nach freiheitlicher Form in der Auswahl der Lehrkräfte, die

edoch auch den jüngeren akademiſchen Dozenten Licht und Luft laſſen muß

und vor beſtimmten Bekenntniſſen und Weltanſchauungen nicht Halt machen

darf und, nach einem freiheitlichen Studententrecht, nach einer Arbeits⸗

und Geiſtesgemeinſchaft von Lehrern und Studenten. Mit der Vermehrung

er Weltanſchauungsprofeſſuren muß Ernſt gemacht werden, nicht nur

Gunſten der Sozialdemokraten. In der Volksſchule begrüßen wir die ſtarke

oziale Einſtellung und die Verbreiterung und Vertiefung des ſtaatsbürger⸗

ichen Unterrichtes, der jedoch vor allem auch Duldſamkeit und Achtung vor

den zahlreichen Beſonderheiten in Stamm, Volksſitte, Bekenntnis und Welt⸗

nſchauung lehren muß. „Minderheiten⸗Recht und Minderheiten⸗Verſtändnis

5

ie Loſung der nächſten Zukunft, nicht nur für die abgetretenen Gebiete,

ondern auch für Innerdeutſchland.“ Die Lehrerſchaft ſoll vor allem

ieſen Geiſt fördern, darum nicht als Partei hervortreten. Bezüglich der

Mittelſ chulen ſind wir Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums mit

einem Anknüpfen an die Vergangenheit, die wir für die Gegenwart als

ulturell bedeutſam erachten. Dieſe Vergangenheit verneinen heißt die deutſche

Kultur gewiſſermaßenamerikaniſieren und dieſe Amerikaniſierung wollten

wir nicht. Sie würde eine geiſtige Verarmung des Volkes bedeuten. Die

raßen wirtſchaftlichen Aufgaben, welche dem deutſchen Volke in der Zu⸗

bevorſtehen, laſſen eine viel ſtärkere Beteiligung der deutſchen Katho⸗

iken an den realiſtiſchen Unterrichtsanſtalten als dringend geboten er⸗

cheinen. Große Aufmerkſamkeit müſſen wir den auf der Tag esordnu⸗

teh enden neuen Schularten, der deutſchen Oberſchule und der Aufbau⸗

chule entgegenbringen; letztere ſoll ſich auf den ſiebenjährigen Beſuch der

Volksſchule aufbauen und als verkürzte Schulform zur Hochſchule führen.

Sie kann nützlich ſein, iſt aber no

ch unerprobt und darf auf keinen Fall d

ochſ chulreife beeinträchtigen.

—

Vor allem aber verdienen

die Volksbildun gsbeſtre bung en miſere

rnſteſte Beachtung, als ein küh

ner Verſuch, neue Quellen eines geiſtig

ionalen Reichtums anzubohren. Viele Anläufe waren überhaſtet un

d bald kläglich zuſammengebrochen. Nicht alle, aber doch manche Krei

es Sozialismus unterſchätzen und verachten das Gute, das auf dieſem G

iete ſchon vor 1918 geleiſtet wurde. Aetzende Kritik an allen Volksbildung

eſtrebungen ſetzt ebenfalls ſchon ein. Die einen halten ſie für eine Utopie,

ndere möchten die Bildung ängſtlich als perſönliches oder Kaſtenvorrecht

eſthalten, wieder andere wollen ſie zu einem Inſtrument des Klaſſenkampfes

achen, „nur revolutionäre Jugendſchulen, Parteiſchulen und Proletarier⸗

ochſchulen führen uns zum Ziel“. Trotzdem iſt eine geſteigerte Volks⸗

dung heute eine ſtaatsbürgerliche und politiſche Notwendig⸗

eit — im neuen Volksſtaate, wo der einzelne ein ganz anderes

aß von

nntniſſen und Wiſſen von Wirklichleitsſinn und Duldung

39⁷Vor em aber verdienen die ·lꝑksbildungs ſtre 5114 en miſ erernſteſte Beachtung, als 1 kühner Verſuch, neue Quellen eines geiſtigonalen Reichtums anzubohren. lele Anläufe überhaſtet unbald kläglich zuſammengebrochen. Nicht alle, aber doch manche Kreies Sozialismus unterſchätzen und verachten das Gute, das auf dieſem Giete ſchon vor 1918 geleiſtet wurde. Aetzende Kritik en Volksbildungeſtrebungen etzt ebenfalls ſchon ein Die einen halten ſie für eine Utopie,

Ere möchten die Bildung ängſtlich als perſönliches oder Kaſtenvorrechteſthalten, wieder andere wollen ſie einem Inſtrument des Klaſſenkampfesachen, „nur revolutionäre Jugendſchulen, Parteiſchulen und Proletarier⸗Ulen führen uns zum Ziel“ Trotzdem iſt eine geſteigerte olks⸗
dung heute eine ſtaatsbürgerliche und politiſche Notwendig⸗eit.— Im Vo  aate, wWO der einzelne emn ganz anderes aß von
untniſſen und Wiſſen von 320 ealismus, Wirklichleitsſinn und Duldung

39*
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ſich ansignten Aun Sie iſt notwendig zur Feſtigung der dentſchen
Kulturgemeinſchaft gegenüber all den zentrifugalen Kräften, durch die
Erneuerung und Vertiefung des Bewu  eins einer gemeinſamen, mehr
als tauſendjährigen pezifi deutſchen Kultur Wir brauchen ſie zUuL Be

zialen pannungen, ſich notwendig darausſeitigung der
ergeben, enn zwiſchen einer zahlenmäßig gebildeten Oberklaſſe
und einem un Bildungsfragen benachteiligten Volksgros chroffe Gegenſätze
entſtehen. Ferner a u ſozialpſychologiſchen Gründen, dem durch
ſeinen eru 8 dauernder Unſelbſtändigkeit verurteilten Arbeiter ein eld
freier Betätigung zur Entfaltung ſeiner Perſönlichkeit 3 geben und ſeinem
Streben nach ozialer und nationaler Wertſchätzung ſeiner Arbeit entgegen⸗
zukommen. Auch Aus ſozialeth Gründen muß dem Tbeiter Ge
legenheit gegeben werden, dem Bedürfnis nach annung und enu
einere Bahnen 3 eröffnen Träger der Volksbildung kann nicht
in erſter Linie der Staat ſe

N

i, ſeine Bildungsideale ind 8 wenig
freiheitlich entwickelt, wir en von den weſtlichen Demokratien wohl den
Parlamentarismus, nicht aber die freiheitliche Aufmachung des Schulbetriebes
übernommen: wir kennen islang nUuLr den Schulzwang, nicht aber die freie,
Olkser heriſche Arbeit Die ommunen haben früher verhältnismäßig
wenig die Volksbildung getan Die Univerſitäten ind bis auf die
neueſte Zeit ihrem Weſen nach Ar ſozial⸗ariſtokratiſch und unentbehrliche
Hüter der Fachbildung eweſen Dagegen bedeutet die Tätigkeit ein⸗
zelner Perſönlichkeiten Ar die Volksbildung ungemein viel. Träger
der Volksbildung ind In Deutſchland auch beſtimmte Geſellſchafte
und religiöſe Gemeinſchafte geweſen Letztere haben den gewaltigen
Vorſprung, bei ihren Mitgliedern von vorneherein eine neue Vertrauens⸗
ellung eſitzen, die ſich jede philantropiſche Vereinigung erſt erkämpfen
muß Unbe  en ſtärkſter Träger des Volksvertrauens und zuglei
eine der erſten volksbildenden iſt nun aber die oliſche
irche, was der Redner durch einen geſchichtliche Ueberblick na  ei
Als Bildungsträger hat die Kirche auch heute noch eine gunz überragende
ellung, Unächſt durch ihr gewaltiges eengebäude, durch ein geſchloſſenes
Syſtem von abſolutem Wert, 3 dem die eine Illuſtration von wunder⸗
voller Eindringlichkeit und Volkstümlichkei iefert Die rhebung,
darin liegt und ach welcher das Volk ſich ehnt, kann keine Arbeits⸗
begeiſterung Tſetzen Weiter die * un ihrer formalen und
önheit, Iin ihrer plaſtiſchen Ausdrucksfähigkeit und künſtleriſchen Symbol⸗geſtaltung In einſamer Höhe Das Hochamt iſt das Geſamtkunſtwerk, nach
dem Richard Wagner ſich ſehnte In den praktiſchen Folgerungen
fordert der Redner a u für die freie Organiſation Und für die
ir freie Entfaltungsmöglichkeit; bei der Einrichtung von Volks⸗
hochſchulheimen, die auf konfeſſioneller Grundlage errichtet werden

müſſen, können Diözeſen, En Und katholiſche Bildungsheime
hervorragend mitwirken. Die eligion hat auch hier ordentlicher ehr
gegenſtand 3u ſein, auf die Willensbildung iſt das Hauptaugenmerk zu
richten, nicht zweckfreie Wiſſenſchaft, ondern vor em rziehun des
Willens Aund des Gemütes iſt 3 flegen An uns Katholiken ſelbſt
ergeht. die Forderung auf geiſtige Urchdringung und organiſatoriſche Be⸗
wältigung volkserzieheriſcher Ufgaben, au  I Unterſtützung beſtehender Organi⸗
ſationen und Iim beſonderen des Bonner Zentralbildungsausſchuſſes. Durch
große finanzielle Opfer muß die katholiſche Bevölkerung eine ächungunſerer akademiſchen ellung verhindern, die privaten Mittelſchulen vor
dem Untergange retten und auf der Höhe 3 erhalten ſuchen; die verſchie⸗
enen katholiſchen Organiſationen ollten den Edanten erwägen, 3 emner
Notgemeinſchaft ka  ER Bildung Aund iſſenſchaft zuſammenzutreten, von welcher ſich elbſt die Miſſionsgenoſſenſchaften nicht
au.  lehen ollten So wollen wir mitarbeiten der eutſchen Geſamt⸗
kultur, der wir in der Bergangenheit ſchon o viel 38 und der wir ſo



vieles zu geben haben auf der Gundlage unſferes heiligen Glaubens,keinen wirklichen Fortſchritt ausſchließt.
Univerſitätsprofeſſor Dr Sebaſtian Merkle dan noch über

„Dante, den größten ka  0  4  en Di  EL In ſeiner GöttlichenKomödie hat Dante die religiöſe Erneuerung ſeiner Zeit UAnd
ſeiner Volksgenoſſen gepredigt, EL hat die Wurzel des Verderb niſſes,das ie mittelalterlicheVugriff und die Geſellſchaft des Jahrhundertsraſch ihrem Verderben entgegenführte, früher und klarer als andere erkannt
und den Finger auf die un gelegt, deren Heilung die abendländiſcheChriſtenheit gerette haben würde Gegen die Staatsumwälzungenund ihre olgen wußte Dante nur ein Heilmittel bie Wiederherſtellungder Rei  9e durch einen mächtigen Kaiſer Wie * nuL eine Kir
gibt, ſo nur einen Staat Mit der Ei  ellung der weltlichen Gewalt neben
die geiſtliche QAnte im inklang mit C8 NIII Enzyklika Immortale

E vo  — November 1885, ebenfalls die Einſetzung beider (walten
auf Gott zurückführt und ede auf ihren Gebieten als die höchſte anerkennt.
Dante hat auch zuerſt das Wort von der Einheit ſeines zerriſſenenVolkes geſprochen und unabläſſig für die ſprachliche, morali nd poli⸗Einheit ſeines Volkes gewirkt. ein ——— ſei allerdings im Weltkriegewenigſtens den italieniſchen politiſchen Machthabern abhanden gekommen.Das Dante⸗Jubiläum dieſes Jahres ird die Beſtrebungen eines eini⸗
genden Menſchheitsbewußtſeins kräfteg ördern Schon die gemein⸗ſame Verehrung für einen großen Dichter und en Charakter, die gemein⸗ſame Arbeit ſeinem Erke vermag die Völker einander näherzubringen.

III ge

X

oſſene erſammlung. Wirtſchafts und Sitten⸗
geſe (Brie Die von Univerſitäts

profeſſor Dr eorg Briefs⸗Frei⸗burg Iun der letzten geſchloſſenen Verſam mlung gehaltene Rede über „Wirt⸗ſchafts I Sittengeſetz“ wirkte Iun ihrer tefe in ihrem edanken⸗
reichtum und in ihrer Formvollendung mit elementarer Gewalt. Vor dem
Kriege vergöttert, die moralloſe moderne Wirtſchaftsordnung eutein ihrer ganzen El vor Uun. Ein Et iſt wieder erwacht. Wie
menſchenwürdig war die mittelalterliche Wirtſchaftsordnung, die ganz aufdas ittengeſetz aufgebaut war. Mit dem Auseinanderfallen der GeiſterVi zentralſten Punkte, im Weltanſchaulichen, Urde der Sieg des 2

ndi⸗vidualismus über den chriſtlichen Solidarismus au in der
Wirtſchaftsordnung angebahn Der Individualismus wurde zUmSyſtem erhoben, aus dem Selbſtintereſſe des einzelnen, ſo ſagte man, erde
ſich von ſe eine allgemeine Harmonie nach Vorentwurf Eines wo

vollen⸗den EeL entfalten. Von en moraliſchen Edenken befreit, ent⸗
wickelte ſich mit der Furchtbarkeit einer Naturgewalt der Wirtſchaftskampf,der nicht zUur Harmonie, ondern einem wilden Durcheinander und zUurnterdrückung er wirtſchaftlich chwächeren führte Aus enſelben Und⸗
en 808 der Marxismus die entgegengeſetzten Folgerungen und beſchleunigtedie Auflöſung. Umſonſt ſtellte Leof KIII im re 1891 in der N3  RARerum HOVaTrUM der Weit das Heilmittel in der Rückkehr 3 den chriſt. ichenGrundſätzen einer auf Sittlichkeit, te Und Gerechtigkeit gegründetenWirtſchaftsordnung vor Augen Erſt jetzt, nachdem wir eine antedur  andert aben, kehren vicle auch aus dem anderen Lager den von
ihm verkündeten oberſten Grundſätzen zurück; vieles in den Neugeſtaltungen,die wir eit zwei Jahren rleben iſt katholiſches Erbgut i ſt an
uns, hier Unſer eigenes Gut zu erkennen, hier mit lebendigem
Geiſte C1 ſein Aund In die Fundamente der Zeit zu ſenken,
was wir geben haben“, verſäumen ir die Stunde ni Eine Ord
nung der geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe nach dem Geiſtedes chriſtlichen Sittengeſetzes iſt die Garantie unſeres Friedens um Inneren
Und der Höhepunkt der eſſerung Unſerer Lage nach außen Die Völker
ind ſolidariſch. Keiner ö hat Nutzen von der Zertretung des and eren. Der



zum ſti all
Volk der Welt, da tleſe ere  9geiſt ſeitens deranderen Völker mehr nötig hätte als

Schickſal mit Aufwachen des Gerechtigkeitsſinnes und d
emeinſchaftsgedankens der ganzen elt eiſern verknüpft

iſt, Aarum en wir unſere providentielle iſſion darin,1

dieſem (Edanken ieder Eein weites Tor bei Uuns Aund In der
ganzen Welt 3 fnen.“

Schlußverſammlung. Schwankende Aund Entfremdete
Pientek, Gröbeꝛ), Preſ Eberle, Roſch), 11 (Prohaszka,Sproll) DerRaummangel zwingt uns, die Redeni den beiden

Verſammlungen des letzten Tages nur kurz anzudeuten In eingehenden
Ausführungen beſprachen Pfarrer Ferdinand Pientek⸗Köslin und Pfarrer

Karl Gröber⸗Konſtanz das heute ſo doppelt wichtige Problem der
Stärkung der Schwankenden ammlung der Entfrem⸗

deten“, Dr EberleWien und Pfarrer Roſchndernaüber
„Die katholiſche Preſ der Gegenwart“ und die beiden Biſchöfe

ttokar Proh aszka von Stuhlweißenburg Uund Weihbiſchof Dr Sproll⸗
Speyer über „Freiheit, Autorität Und Kir E*.

Dur ſeine Beſucherzahl der Frankfurter Katholikentag der
all ſeiner Vorgänger. Großes wurde bei dieſer erſten katholiſchenEerſchau nach dem Zuſammenbruch geleiſtet, noch Größeres angebahnt.Alle hrennenden Fragen kamen V AIV.  500.—  Verh andlung. Aus dem 0  enundBro⸗

deln eben ſich Mm. klarer dieRichtlinien ab Die Einigkeit der deutſchenKatholiken wurde gefeſtig und gefördert. Nicht nur die Frauen, ſondern
uch die deutſchen Kath bliken aus den Ländern der eh emaligen Donaumonarchieerhielten für alle Ukunft auf dem eu  en Katholikentage wieder Sitz

und Stimme. Für emne der nächſten Tagungen wurde Wien AusſichtEem ein freundlicher Lichtſtrahl trüber Zeit, ein
verheißungsvolles Zeichen beſſeren Zukunft.

Die ——  —  relig*.

ſe rage In üdſlawien.
VonnivProf. Dr 0 udal, Graz

(Schlaß
Dieinnere Verfaſſung der ünf bis zur Auflöſung der öſterreichingariſchen Monarchie voneinander getrennten ſerbiſchen Kirchen war ſehrerſchieden Vielfach en Oli Ereigniſſe oder Motive den Aufbauihrer Organiſation beeinflußt. Der Verfaſſung des ökumeniſchen Patriarchats

vonKonſtantinopel, das i die MutterkircheeLr Nationalkirchendes Balkansiſt, — ächſten jene von Montenegro. Die Hauptbehörde für das
irchengebiet Montenegros iſt der biſchöfliche no dem ſämtliche BiſchöfeMontenegros drei Archimandriten und drei Protopres  ter angehörenden einzelnen Bistümern ind Konſiſtorien Die Wahl der Pfarrer erfolKommiſſion, die aus Kultusminiſterialbeamten, zweigliedern des biſchöflichen Konſiſtoriums Uund zwei vo  — früher genanntenMiniſterium auf die Dauer eines Jahres ernannten Geiſtlichen eſtehtDie Pfarreien ſind ſehr ern Und zählen 150 bis 600 Häuſer ReligionsUnterricht ird den vierklaſſigen Volksſchulen i zwei Stunden öchentlierteilt. In den acht Klaſſen Staatsgymnaſium nUur bis zur echſten Kla

einſchließlich, ebenfalls wöchentlich zwei Stunden Das Laientumha
ene Ingerenz auf die Verwaltung des Kirchenvermögens den

Auch die Verfaſſung der beiden dalmatiniſchen Bistümer en
eng dem orthodoxen Kirchenrecht. Dagegen machte ſich Königreich


